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Das Schone ist
in jedem

Herz daheim

Das Silva-Rosenbuch erreicht in
der kleinen Schweiz eine Auflage,
die iiberall Staunen erregt

Der Silva-Verlag, durch zahlreiche
wertvolle Schaubiicher in der gan-
zen Welt bekannt geworden, hat
im Dezember 1961 ein Rosenbuch
mit 60 farbenfrohen Bildern her-
ausgegeben. Es hat sehr viel Miihe
gekostet, dieses Werk zu gestalten
und zu drucken, aber der Aufwand
hat sich gelohnt. Nicht ein sensa-
tioneller Reifler, nicht ein spannen-
der Kriminalroman und auch nicht
eine rithrselige Liebesgeschichte ist
zum Bestseller des vergangenen
Jahres geworden, sondern eben die-
ses Silva-Buch. In knapp 15 Mo-
naten sind von ihm iiber 100000
Binde verkauft worden. Ein Er-
folg, wie er in der kleinen Schweiz
einzig dasteht.

Die Idee zu diesem Rosenbuch ist
vom Leiter des Silva-Verlages,
Herrn E. Meier, ausgegangen. Als
grofler Rosenfreund, der in seiner
Freizeit selber Rosen zieht, haben
ihn keine Schwierigkeiten erschrek-
ken konnen. Es galt zuerst, fiir die
vorgesehenen Rosenportrits ein
Verzeichnis jener Sorten aufzustel-
len, die in unserer Zeit zu den
schonsten und meistbegehrten ge-
héren. Natiirlich wollte von der
Techybride iiber die Polyantha bis
zur Floribunda und von der Park-
rose bis zur Kletterrose jede Art
vertreten sein. Dann muften Rosen-
girtner gefunden werden, die sich
verpflichteten, die aus vielen tau-
send Méglichkeiten bestimmten Ro-
sen in typischer, vollendeter Form
zur Verfiigung zu stellen, damit sie
gemalt werden konnten. Zu diesen
Girtnern gehdrten Hauenstein Rafz,
Hauser Vaumarcus, Fritz Woodtli
Ostermundigen, Wyf Solothurn
und andere. Ein Teil der Modelle
ist aus {’Hay-les-Roses> bei Paris
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beschafft worden, wo einer der
grofiten Rosengirten der Welt be-
steht.

Das grofle Los, fiir das Silva-Buch
die Rosen malen zu diirfen, hat
die junge Kiinstlerin Anne-Marie
Trechslin in Bern gezogen. Der Ver-
lag ist auf sie aufmerksam gewor-
den, nachdem die Zeitschrift (DU>
eine Fandango-Rose von ihr in
Farbdruck veroffentlicht hatte. Frl.
Anne-Marie Trechslin hat fiir die

Erfiillung ihrer grofien, ehrenvollen

Aufgabe zwei Jahre gebraucht. Oft
ist sie von morgens 6 Uhr bis abends
nach 20 Uhr am Arbeitstisch ge-
sessen. Die Rosen sind der Kiinst-

lerin iiber Nacht zugeschickt wor-
den, teils raffiniert verpackt, um
frisch und unversehrt in Bern ein-
zutreffen. Da die Rosen sich schnell
offnen und verindern, wurde mit
unerhorter Konzentration zuerst die
Bliite aquarelliert, denn Zweige und
Blitter konnten ja warten. Bei vie-
len Sorten ist es aber nicht anders
gegangen, als dafl sich die Kiinst-
lerin zum Rosengirtner begab, um
die Schonheit einer besonderen Bliite
an ihrem Standort einzufangen. Es
ist dabei nicht immer leicht gewe-
sen, die Aquarellfarben in den rich-
tigen Tonen zu finden, denn es
sollte mit mdglichst ungemischten

Farben gemalt werden, um ein Ma-
ximum an Zartheit und Durchsich-
tigkeit zu erreichen. Die fertigen
Aquarelle wurden dem Textautor
des Buches, dem Direktor der Gen-
fer Rosarien und Schiedsrichter in
vielen internationalen Rosenwett-
bewerben, Eric Bois, zur Begutach-
tung vorgelegt. Er achtete unerbitt-
lich darauf, dafl jede Rose bota-
nisch richtig mit allen ihren feinen
Besonderheiten dargestellt war.

Auch der Druck der Bildtafeln ist
mit vielen Problemen verbunden
gewesen, aber die Offizin Gebriider
Fretz in Ziirich hat alles daran ge-
setzt, um die duftigen, seelenvollen
Rosenportrits vollkommen origi-
algetreu wiederzugeben. Genau so
wie die Malerin durfte auch der
rucker nicht endlos Farben mi-
schen, sondern mufite den Farb-
fabrikanten beiziehen, damit er ihm
bestimmte Tone lichtecht in den
insten Abstufungen extra her-
Das hat manchen Versuch
. und in den Sitzungen des
mit der Kiinstlerin, dem
tionstechniker, dem Ma-

es oft heifle Kopfe ge-
Ende gut, alles gut!
Weil man sich nicht mit Halbheiten
zufriedengeben wollte, ist etwas
Vollwertiges entstanden, dem man
in jeder Familie gerne Heimatrecht
gewdhrt. Die hohe, immer noch
weiter kletternde Auflagezahl be-
weist es.

Die geleistete Arbeit hat iibrigens
dem Verlag, der Kiinstlerin, den
Rosenziichtern und der Druck-
anstalt eine grofle Genugtuung ge-
bracht. Nicht nur in zahlreichen
Schweizer Zeitungen, sondern auch
in den verschiedensten Fachblittern
im Ausland ist das Silva-Rosen-
buch begeistert gelobt worden, und
es ist, mit den Bildern aus Ziirich,
in England auch in englischer Spra-
che herausgekommen und findet in

~der angelsichsischen Welc grofie

Beachtung und einen dhnlichen Er-
folg wie bei uns in der Schweiz.
Das Schéne ist eben in jedem rech-
ten Menschenherz daheim, selbst
heute noch, in der so oft geschméh-
ten, materialistischen Zeit.

M. H. Mumenthaler

il




	Das Schöne ist in jedem Herz daheim

